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Der Norden taut auf…. (fanden die Frostbeulen, die anderen haben sich über gutes 
Wetter gefreut) 
 
Rainer Engelmann hat zur Tour geladen. Das verspricht immer eine top Organisation 
und ein bunt gemischtes Publikum aus Vereinen quer durch Deutschland.  

 
Das Programm, Schwerin nach Zarrentin, versprach auch Teil einer Zeitreise zu sein, 
haben Isabel und ich doch in Lübeck gewohnt und uns zumindest auf den Straßen 
viel in der Region herum getrieben. Das es neben Trave und Wakenitz so viel andere 
Optionen gibt, habe ich damals wohl übersehen 
Isabel ist am Donnerstag mit dem Zug nach Schwerin vor gefahren. Ich hatte über 
Himmelfahrt noch Freunde zum Motorrad fahren zu Gast und konnte erst am 
Sonntag früh zur Truppe stoßen. Bis dahin waren sie schon auf dem Schweriner See 
unterwegs und haben die Wellengängigkeit der D- Boote, 3 Baumgarten 4+ und ein 
Holz-Klinkerboot, die graue Eminenz, getestet. 

 



Es war wohl einiges geboten. Die Boote wurden alle beim Kölner Ruderverein 
ausgeliehen. Das Zugfahrzeug fahren und den Landdienst hat Rainer übernommen.  
Sie sind am Tag 2 über den Störkanal nach Neustadt Gleewe gerudert und haben 
dabei die ersten Schleusen-Erfahrungen sammeln können. 37 km, 3 Schleusen. Ein 
Boot ist immer mit der Lücke gefahren, die ich gelassen habe.  
 

 
Derweil habe ich im Auto Gas gegeben um sie zu schließen.  
Am Tag 3 war es so weit. Als ich um 8:30 in Neustadt eingelaufen bin, waren schon 3 
Boote ausgelaufen und meine Mannschaft hat gewartet. Einsteigen und losrudern 
ging ruckzuck so dass wir die anderen schnell vor der ersten Schleuse wieder 
eingeholt hatten. 

 
Ich bin direkt in die Königsetappe eingestiegen, 46 km nach Dömitz mit 7 Schleusen. 
Die Elde ist auf der Strecke Kanalähnlich ausgebaut und bietet keine Strömung zur 
Unterstützung. Viel Verkehr war allerdings auch nicht, so dass wir nicht wegen 
anderen Booten an den Schleusen warten mussten. Dafür gab es das eine oder 



andere technische Problem an den Schleusen. Das Ziel, Diner um 19:00 ließ sich 
dadurch nicht halten. Das Hotel, in einem alten Speicher direkt am Hafen gelegen 
war sehr schön, aber es waren alle zu platt um das ausreichend zu würdigen.  
Am Tag 4 wurde es dann entspannt, obwohl es auf die Elbe hinaus nach Hitzacker 
ging. Die eine Schleuse hatten wir gleich nach dem Einsteigen. 22 km im Strom mit 
Schiebewind und die Ansage nicht zu früh in Hitzacker anzukommen haben zur 
Vertiefungen der Segelerfahrung geführt.  

  
 
Außer uns war nur ein Arbeitsschiff der WSV unterwegs. Wir haben es fast geschafft, 
bis 14:00 zu brauchen, bis wir am Sandstrand auf der Insel vor der Stadt angelegt 
haben. Beim Boote versorgen nach dem Anlegen konnten wir auch noch einer Frau 
helfen, deren Hund Ihren Autoschlüssel im Grass nicht wieder gefunden hat. Simone 
hatte die bessere Nase oder die besseren Augen. 

 
Die Zimmer waren ein wenig in der Stadt verteilt, aber Hitzacker ist nicht wirklich 
groß und wir haben sehr viele Ruderkameraden beim Lidl getroffen, wo wir für die 
Elbeetappe an Tag 5 eingekauft haben, die ohne Mittagspicknick durchgerudert 
wurde. Sonst hat Rainer immer etwas besorgt um das Flensburger zum Mittag 
herunter zu spülen, aber das Elbeufer hat sich dazu auf dieser Etappe nicht 
angeboten. Das Wetter war mit Temperaturen zwischen 15 und 20 Grad sehr 
angenehm zum Rudern. Während fast der ganzen Woche. Ein Sonne Wolkenmix der 
dem Hautkrebs wenig Gelegenheit gab gepaart mit im Schnitt eher unterstützendem 
Wind hat uns die ganze Woche begleitet.  
Bis auf Tag 5. Abends in Hitzacker hatte es Gewitter gegeben, das Wetter hatte 
gewechselt. Nass und mit recht scharfem Gegenwind hat es uns am Morgen an der 



Drehbrücke begrüsst, die zwischen uns und den Booten auf der Insel gerade 
geöffnet war. Der Fähranleger musste aus dem Hafen gebracht werden. 

 
Die 20 min Pause hat Antje, wie jeden Morgen, mit der Bootseinteilung überbrückt. 
Zusammen mit Erika haben sie versucht jeden mit jeder rudern zum lassen. Und 
umgekehrt. Wir waren 8 Männer und 12 Frauen. Irgendwann ging es dann ja auch 
los.  
Gegen den Wind und den Regen standen 49 km ohne Schleuse, mit 2 Fähren und 
immer noch wenig anderem Verkehr auf dem Plan. Ziel war die Rudergesellschaft 
Lauenburg. Der Abend wurde dann auch in der Clubhausgastronomie verbracht und 
fand seinen von Doris gesponserten Williams-Abschluss.  
In Laubenburg haben wir dann die Elbe wieder verlassen und sind an Tag 6 die 37 
km mit 2 Schleusen nach Mölln gerudert. Das Wetter war wieder prima.  



 
Die Schleusen haben eine Pneumatik, die durch das ablaufende Wasser wieder 
„Aufgeladen„ wird. Die Wasserführung war teilweise sehr  interessant. 
Alles soweit ohne Vorfälle, bis auf die eine Schleuse, vor der ein Vierer, weil zu spät 
ankommend, hängen geblieben war. Der Elbe Lübeck Kanal bietet, wie auch die 
meisten anderen Gewässer dort, viel Grün rechts und links, und wenig urbanen 
Raum. Allerdings hat uns ein Kuckuck begleitet, oder aber es gibt eine immense 
Population dort an den Flüssen und Kanälen.  

 



In Mölln haben wir am Ruderklub angelegt. Da Kerstin gerade in Mölln war, ergab 
sich für uns die optimale Chance, das Auto nachzuziehen. Wieder in Mölln haben wir 
uns mit einigen Freunden zum Essen getroffen, die eigentlich nichts miteinander zu 
tun haben schienen, die sich aber über das Rudern, die Regatta in Otterndorf, oder 
gemeinnützige Aktivitäten in Mölln dann doch schon über den Weg gelaufen sind und 
sich eigentlich hätten kennen können und es jetzt auch tun.  
Tag 7 startete wie jeder Tag mit dem Frühstück um 7:30, Ablegen um 9:00.  
es ging weiter auf dem Kanal nach Lübeck. 33 km mit 5 Schleusen bis zur Lübecker 
Rudergesellschaft. Es gab erste Lübeck Ansichten. 

 
 
 An der LRG herrschte reger Ausbildungsbetrieb mit einer ganzen Schar von 
Jugendlichen unterschiedlichen Alters.  

 
 
Das Hotel in der Alten Stadtmauer war für 2 Tage unser Quartier, direkt am Eingang 
zur Altstadt und neben dem Zolln, unserer alten Lieblingskneipe.  
Tag 8 war dann dem Sight Seeing gewidmet. Eine Bootsmannschaft ist an Land 
geblieben, 3 Boote sind auf der Trave einmal um die Altstadt und durch die Häfen bis 
nach Bad Schwartau gerudert. Das letzte Stück auf der Schwartau war eher schmal 
und sehr zugewachsen, immerhin war es zum Ende vor dem Kurpark breit genug um 
zu wenden. Für die 22 km haben mit den vielen Erklärungen von Peter und Gisela 
dann auch den Tag fast um gebracht.  



 
Tag 9 haben wir dann unsere Boote vor dem Aufgalopp der Leistungsruderer zum 
Lehrgang vom Clubgelände geholt und sie per Handwagen zur Wakenitz 
umgesetzt.  Nachdem wir zu Wasser gegangen waren, haben uns andere Kölner 
gezeigt, wie man schon beim Einsetzen ausreichend Wasser ins Boot zum Putzen 
schaufelt.  

 
Na ja, sie haben es dann auch alles wieder abgelassen.  
Die Wakenitz ist sehr naturbelassen, teils seeähnlich, teils sehr eng. Es stehen einige 
hübsche Häuser an seien Ufern. Richtung Ratzeburger See wird es dann eher 
schmal.  Breit genug für die „Wakenitz“, ein Ausflugsboot, das uns vor sich her 
geschoben hat, bis wir den See erreicht hatten, bzw. die Gastronomie an seinem 
Ufer. Das Fährhaus Rothenhusen ließ uns dann nur 10 min warten, bis wir auf 
unsere Plätze durften. Der Service war schwierig, das Essen ok, aber weniger 
gesalzen als die Rechnung.  



 
Über den Ratzeburger See, den Domsee und den Küchenseeging es auf einem 
Rundkurs zur Ruderakademie. Manche haben noch die 2000m Teststrecke 
genossen.  
Andere haben schon mal die Boote für das Umsetzen Richtung Schalsee abgeriggert 
und verladen. Keine Schleuse, 34 km und ein Abendessen mit Toast Hawaii in der 
Akademie.  

 
Tag 10 wollten wir eigentlich mit dem Handwagen auf den Schaalseekanal 
Umsetzen, aus Zeitgründen haben wir das dann doch mit dem Hänger geregelt. 



Rainer hatte die Handvoll Genehmigungen eingeholt die für das Befahren des 
teilweise in Privatbesitz befindlichen Naturschutzgebietes nötig sind. Kanal und See 
waren dann auch sehr hübsch.  

  
 
Mangels anderer Optionen und zur Freude der Badenden haben wir die Boote im 
Schwimmbad ausgewassert, abgeriggert und Verladen. Vielen Dank an Ulf, der uns 
nach Mölln zurück gefahren hat, so dass wir dann noch bis nach Hause gekommen 
sind. Die anderen sind am Montag nach Köln, Überlingen, Dresden, Lübeck, 
München, Neuss, Hamburg, Berlin, Rastatt und Eberbach zurück gefahren. Vielen 
Dank an die Kölner die dann die Boote abgeladen, gereinigt und versorgt haben. Und 
natürlich an Rainer für seine top Organisation! 
Holger  


